
Sehr geehrter 'tIerr Reda8teur1 Sie fragen
 rÜich:  +iWas ist  Kufüt!ii  Ich'körinte  mich  durch

diese  frage  verleiten  lassen,  in tiefgründiger

und  gelehrter  föngweiligkti(  alles  ni  wieder-

'holen,  was seit  Thusenden  von Jahren  über

, diesen Ciegenstand @eschrieben und gespro-
chen  wurde,  ohne  daß wir  dadurch  zu einer

kurzen  iind  treffenden  f,rläuterung  des ße-

griffs  iiKunst«  gekommen  sind.  Aberich  weiß,

daß.S,ie eä mit der Kunst nicht weniger  ernst
meinenalsich  unddaßsieihnengenauso  hei-
ligist  wie  mir,  nichtnureine  Ve'rstandes-,  son-

dern  vielmehr  auch eine Herzenssache.  1ch

. halte  sie überhaupt,  nur  die Religion'  ausge-

nomrrlen,  für  die höchste  Verstandes-  und  die

höchste  Herzenssache,  die.es  auf  Erden  gibt,

und'werihrdient, dientkeir1emgewöhnlichen
tlerrn.

Leider  gebietet  sie über  äin Reich,  das nicht

jedermann  geöffnet  ist.  Und viele  von  denen,

die  es betreten  dürfen,  lernen  es vielleicht

noch  wenigerkfönen alsdie  DrauJ3enb1eiben-

den,  die  sich  ihr  Wissen  nur  vom  tlörensagen

' holen.  Denn  es gibt  in diesem  Reich weder

Droschke  noch  Eisenbahn  noch  sonstige  Ge-

1egeriheiten,  fürschnödes  Geld  vorwärts  oder

garnach  oben  befördertzu  werden.  Man kann

da nur  durch  eigne  Kraft  und  mit  den eignen

.I'üßen steigen. Daher  kommt es, daß sich  die

große  Mehrzah1  der  ßürger  dieses  Landes  nur

Ünten  aufderBbenebewegt,  wo mangebahn-

te und  breitgetretene, bequeme  Straßen f'in-

det, i+Kunststraßenii,  im wahren  Sinn des

#orts.  t,ineguteZahlgeIangtvonhierausauf

schma%eren, doch immer noch wohlgepfieg-.
ten  Wegen bis ins Innere  des Reichs,  wo die

Ebene  zu steigen  beginnt,  Ein Ibil  von diesen

wieder  a;beitgt  sich  ehrlich  auf  die Vorberge

hinäuf,  wo i.hrer öine  nicht  sehr  angenehme

Überraschung wartet:  denn  während  sie bis-

her  mit  all den  landläufigenAnsichten  ausge-

kori'imen  sind,  die in jedem  Schlagwortver-

'zeichnis und  injeder  FamiIienzeitschriftzu  le-

sen sind, starrt ihnen am Fuß der nun  steil

aufragenden  Zacken des t}ochgebirges,  in

;arnender  Schrift  eine  ganz  neue  Forderung

entgegen.  Die lautet:

iiDie Kunst ist jene Bet4tigung des
menschlichcn  Gcistes  und  dermenschl*-.

chenSeele,  dieinslnnere  desfiegenstan:

deseindringt,  umseinWesenzuerfassen,

und  dann  wieder  nach  außön  ztuück-

kehrt, um  das  Außere im  Einklang  mit

dem  Innern  datzustellenlii

Nur  wenige  sind  es, die sich  getrauen  weiter-

zusteigen,  weil  sie g1auben,  dieser  forderung  

gerecht'  werden  zu können.  Was wird ihr

Schicksalsein?  Wer wird  abstürzen?  Wer witd

verschwinaen? Werwird  zurückkehren?  Ganz

hinauf  noch  noch  selten  einer!  Und was er-

wartet  sie bei ihrer  Wiederkehr?  Die Kunde,  -

diesie  von  dortobe:n  mitbringen,  mag  lauten,

wie sie will,  man  wird  sie nicht  verstehn.  Wie -

Gott. sich  in sich  selber  versenkte,  als er be-

schloß,  dasAll  mitseinerSchöpfung  zu erfül-

len, so läßt  sich der schaffende  Künstler  in

sein  eignes  Ich hinunter,  währe:nd  er im Oeist

Hd  in derVollkraftseinerWe"rke  äuf  die tIöhe

des sichtbaren Lebens steigt. Und 4as -  das
kann  man  nicht  begreifen  oder,  um mich  an-

ders auszurücken:  das kann  man  ihm  nicht

verzeihhl  

/(ber  das istgutl  Und daiist  fördernd  für  ihri!

Denn es drängt  ihn immer  wieder  in sich
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selbst  zurück,  das heißt,  irm'ner  weiter  hin-

auf,  zu noch  besserem,  noch  höherem  Schaf-

fen. DiegeistigeEinsamkeitund dasseelische

Leid,  sie vertiefen  ihn  und  sie erheben  ihn,  bis

er nur  noch  rein äußerlich  mit  der f,rde  zu- 

sammenhängt,  innerlich-  aber  sich frei von

:allen ihren  I'esseln  und Banden  fühlt.  Danri

kommt  ihm'plötzlich  und wie ein verklären-

des Licht die beglückende'Erkenntnis, daß
sich  jene  göttliche  Lehre von der Erlösung

durch  den8chmerz  und  durch  dasAbsterben

des äußerlictien Menschen,  die dieGrundlage

unseres  christlichen  Cilaubens  bildet,  an ihm

und  durch  ihn  selber  bestätigt  hat.  '

So führtjede,wirk1iche,  jede  wahre,  jede  edle

Kunst  unbedingt  empor  zum  Welterlöser,  und

man braucht keineswegsTheo1o5e oder Prie-
ster  zu sein  =  denn  auch  ich bin  ja  nur  Laie

-,  utü  jede  Kuüst,  die andre  Wegegeht,  als ir-

rend zu bezeichnen.

Die.4, se:hr gee,hrter  tierr  Redakteur,  meine

'kurzeAntwortauf)hreFrage.  fürSieund  Ihre

feser  habe  ich stets  ein offenherziges'Wort.'

Radebeul  bei Dresden,  2. Oktober  1906.

Karl May

(ßrief  an Leopold  aheri,  Schriftleiter  des

iiKunstfreuds', Innsbruck)

iiÄ



Wochenkalendarium
FR 3.11.:  Hubert,  Silvia,  Viktorin
SA 4.11.:  Karl  ESorromäus, Reginhard, Vitalis
SO 5.11.:  Emmerich,  ßerthild
MO 6.11.:  Leonhard,  Christina
DI 7.11.:  Engelbert,  Willibord
MI 8.11.:  Oottfried,  Klaudius
DO 9.11.:  Tfüodor, Aurel

Los$ge und Bauernrege}n
November tritt  oft hart herein,
braucht nicht viel dahinter sein.

ßringt  ['lovember  viel  ('laß,
gibt's  auf  der Wiesen  viel Ciras.

Wenn"s zu Allerheiligen  schneit,
halte  deinen  Pelz bereit.

Wenn  im l'lovember  die Bäume blüh"n,
wird  sich 1ang der  Winter  zieh'n.

Der Mai kommt  gezogen,

wie der  November  verQogen.

r'lovemberschnee  -
tut  den Saaten  woh1, nicht  weh.

Novemberdonner

'verspricht  guten  Sommer.

1st im riovember die Buche starr und fest,
sich  große  Kä1te erwarten läßt.

»Sonde,füaici

ffr,Uigenka1en«ler««
3.  tlUBERT  von  Tongern,  Tücht.iger
Denker

Bischof  von Lüttich  im 8. Jahrhundert,  Apo-
stel  derArdent';en  und  einer  der  vier  hei1igen
Marschä1le.  Wird häufig  a1s Jagdmann  o0er
gar  in ßegleitung  eines  tlirsches  dargestellt.
Patron  der Jäger  und Förster,  tlelfer  gegen
Hunde-  und Schlangenbisse.

SlLVIA,  Waldfrau

Ehrwürdiges  Mütterchen  von Papst Ciregor
dem  Ciroßen. Verstarb  592  zu Rom.
MARTU!  von  rorres,  Kriegsmann
Dominikaner-Laienbruder  in Lima,  der 1639
starb  und  meist  miteinem  Brotkorbvoll  appq-
titlicher  Mäuse  dargestellt  wird.
PIRMlf'l,  Der  Ruhmreiche

Westgotischer  Beriediktiner,  der  724  das K)o-
gter Reichenau  gründete,  im Reliquienzu-
stand  in die  tIände  derJesuiten  fiel  und  heute
in deren  lnnsbrucker  Kirche  als Stadtpatron
der Olympiastadt  fungiert.  Gilt  darüberhin-
aus als Patron  gegen  Schlangen,  Ungeziefer
und  lebensmitt'efüergiftungen.

4. K/lRL  Bonomäus,  ffeld
Kardinal-Erzbischof  von Mailand,  der als
päpstlicherStaatssekretärdieBeschlüssedes

Tridentiner  Konzils  durchführte.  Verschied
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1584  an einem  Fieberanfall,  wasaberdieSa1z-
burger  nicht  abschreckte,  ihn  zum  Patron  ih-
rer Universität  zu wählen.

5. EfflMfRIC,H,  Großer  Fürst
Sohn  König  Stephans  I. von Ungarn  und  des-
sen t'rau  Gisela. lebte  mit  seiner  Gattin  in
jungfräulicher  f,he  und  wurde  dennoch  1031
auf  der  Jagd  von einem  Wildschmein  tödlich
verletzt.

6. LEONffARD  von f'«ohlac,  Der Löwen-
starke

Einsiedler  des 6. Jahrhunderts  und  einer  der
beliebtesten  Volksheiligen,  seit  je mit  einer.
Unmengevoö  Patronatenverkettet.  Vielleicht
sind  darum  ihm  geweihte  Kirchen  manchmal
mit  Ketten  umspannt.  Schützt  gleicherma-

ßen ßutterhändler, Stallknechte, Steinkoh-
lenträger,  Pferd und Vieh und hilft  auch  er-
stauner)icherweise  bei  Cieistes-  und  Ge-
schlechtskrankheiten.

7. WIllIBRORD,  Schild  des  Willens
Mönch  des irischen  K1osters  Rathmelsigi,  der
den  Mut  t'and, zu den  Friesen  missionieren  zu
gehen  und 695 sogar  deren Erzbischof  zu

werden.  Wird  gegen  f,pilepsie  undZuckungen
angerufen.

8. GOTITRIED  von  Amiens,  Schützling
Gottes

Benediktiner  und ESischof, der  sich  selbstlos
fürseinVolkeinsetzteund  dafür  denüblichen
Undank  ei:ntete.  Starb  1115  und  wird  häufig
mit  einem  toten  itlund  abgebildet.
JOHAW»DunsScotus,  Gottesgeschenk
Schottischer  Minorit,  der als scharfsinniger
Theologe  in Cambridge,  Oxford  und  Paris die
Christkönigsidee  sowie  die Makellose  f,mp-
fängnis  Marias  lehrte  und 1308  in Köln  starb.
9. TnEODOR  von  fuchatta,  Gottesgabe
Soldat  im tIeer  Maximilians,  dereinen  heidni-
schen  aThmpel in ßrand  steckte  und  dafür  erst
grausam  zerfleischtundsodann,immer  noch
ein wenig  lebend,  verbrannt  wurde.  Darge-
steIItmitScheiterhaufenund  Krokodil,  Patron
der  Soldaten.

ROlAND  (Rodland)  von  nasnon,  der  Be-
Thhmte  im  land

Flandrischer  Benediktinerabt  des l1. Jahr-
hunderts.

Simon  Troger  (Ahfaltersbach  J683  - Haidhausen  bei  München  1768),  HL. MICnAtL
STURZT  lUZIt'ER,  uni1750.  Elfenbein  und  nolz,  ff  39  cm  (Michael),  n 35  cm  (luzifer).
-  Inv.-Nr.  F, 278.

Unterden  barocken  Elfenbeinbildwerken  imFerdinandeumzählendie  Statuettenund
Skulptureng'uppen  Simon  Trogers  zu den  markantesten  Beispielen.  Dieser  für  den
müuchener  nof  tätipe  Btldhauer  war  pine  üherregional  bedeutsamc  Künstlcrpt'rriön-
lichkeit,  dessen  Werke  sich  heute  *n den  größten  Museen  F,uropas  hefinden.  -  Neben
denbeiden  Elfenbeingnippen  iiChronos  und  Veritasii  und  iinerkules  und  Omphaleii  SO-
wie  der  Statuette  +iJunO mit  de@  ffauit,  die  alle  eüne klasstche,  höfische  Note tragen,
ist  die  dynamische  Gnippe  des  lukifersturzes  eine  derheimischen  barocken  Idee  ver-
pfiichtete  Komposition,  deren  Expressivität  durch  die  Drapien»ng  der  Körper  ver-
stärkt  wird.



50 Jahre  Gymnasium  Landeck

Ein halbes  Jahrhundert  Gymnasiuyn  Land-

eck, fürwahr  ein Cirund um zu feiern  und

Rückschau  zu halten.

Den Auftakt  der mehrtägigen  Feierlichkeiten

bildete  eine  Ausstellung  in der Ciym-Galerie

vergangenen  Donnerstag,  bestens  organi-

siert  von Prof. Gerald  t'litsche,  welche  einen

Querschnittausdem  vielfältigenSchaffen  am

Gymnasium  tätiger  Professoren  und Absol

veptenderSchulezeigte.  ObMalerei,  Fotogra-

phie,  Plastik,  Graphik  oder  Architektur,  die

Schau bot für  jeden  Geschmack  Entspre-

chendes  und  bekannte  KünstlerwieetwaMax

Weiler, Herbert  Danler,  Elmar  Peintner,  r'lor-

bert  Pümpel,  f,rich  Horvath,  Rudolf  t'leller

oder  Roland  Böck  seien  hier  namentlich  er-

wähnt.

Der Publikumsandrang  war  groß, sehr  groß

sogar,  dennca.  300  Kunstinteressierteäräng-

ten  sich  in den  Gängen  und  Ausste1lungsräu-

men,  umeinmaIAusgestellteszubewundern,

aber  auch  alte Bekannte  zu entdecken  und

über  vergangene  Zeiten  zu p1audern.  Laut-

stark  musikalisch  umrahmtvon  der  Rockpar-

tie  i+lnterpretista«  wurde  auch  für  akustische

Reize gesorgt,  und ganz im Sinne dieser

Musikrichtungsummtees  noch  am nächsten

Tag ganz  schön  in den hintersten  Gehörgän-

gen.  t,telka  Kuprian  aus {mst  bereicherte  dasa

musikalisehe  Angebot  mit  zauberhafter

Stimme  und  gekonntem  Auftritt.

auf  die beeindruckende  Zahl  von 1556  Absol-

venten  bisher  verweisen.  Auch  er sieht  die

Aufgabe  der AtIS  in der Vermittlung  einer

höchstmöglichen  Allgemeinbildung  und be-

tont den Wert der  Bildung  als solcher.

Musika1isch  umrahmt  von Schülern  der An-

stalt  geht  eine würdevolle  Feierstunde  zu

Ende.

Die im Anschluß  daran  geha1tenen  Referate,

ausschließlich  von Absolventen  der Schule,

machten  die Wahl zur  Qual. Waren es Univ.

Prof. Dr. Otto  Dapunt,  DDr. Wolfgang  Dittrich,

Dipl.-lng.  Eduard  nosch,  Univ. Doz. Dr. Cier-

hard  Cistraunthaler,  Mag. Walter  Ciuggenber-

ger, Maria  Luise tlabicher-Kostner,  Dr. Ernst

tIairer,  Brgd.  friedrich  Hessel,  Monika  Limi-

De1ago, Dr. Rudolf  r'lagiller,  tlerwig  Schmidl,

Univ. Prof. Dr. Max Tilzer,  Richard  Triendl,

Arch. Univ. Prof. Dipl.-Ing.  Dr. tIansjörg

ThchÖm, Dr. Johannes  Villinger  und  andere,

welche  referierten,  so konnte  man  sich auf-

grund  parallel  angesetzter  Vortragstetmine

riach diesergelungenen  Einstimmug  galt  es,

am neitag Morgen  in der  Aula  des Gymnasi-

ums sich Vergangenem  zu besinnen,  eine

Ständortbestimmung  zu geben  und zahlrei-  .:

che Ehrengäste zu begrüßen,  von denen  wie-

derume;inigedieCielegenheitfüreineAnsprä-

che nützten.

Landesschu1ratspräsident  Dr. Fritz  Prior  lobt
die AHS als Ort der Allgemeinbildung  und

sieht ihren  großen  Wert gerade  in einer  um-

r'angreichen  ESildung als Ausgangspunkt  für

ein späteres  Studium  und Spezialisierung.  !j  {
Die Tiotwendigkeit  einer  spezifischen  Berufs-

ausbildung  im Rahmen  der  AtlS  sieht  er auf

Landesschulinspektor  tlofrat  Dr. Leopold

deutung  der Zusammenarbeit  Lehrer  -  EI-

tern  und  die daraus  resultierende  verbesserte

Möglichkeit,  die Kinder  gezielter  zu motivie-

ren und  gemeinsam  Probleme  zu lösen,  was

einen  nicht  zu unterschätzenden  Einfluß  auf

den Lernerfolg unserer 6pröß1inge darstelle.
Bürgermeister  Reinhold  Greuter  lobt  das tra-

ditionell  gute Klima  zwischen  Schule  und

Stadtgemeinde, bringt die große  Wertschät-
zung  der Stadt  für  das BRG und  BORCi zum

Ausdruck  und  sieht  in beiden  einen  Meilen-

stein in der Ausbildungssituation  für die

Stadt  und den Bezirk  Landeck.

DirektorMag.  ManfredWeiskopfgibteinenge-

schichtlichen  Rückblick  überden  Werdegang  a
der Schule  und  darf  mit  berechtigtem  Stolz

SönauuxMOI:üB.m:-Jäbh

in den Klassen  der  Schule  leider  nur  jür  zwei

entscheiden,  was viele  Interessierte  sehr  be-

dauerten.

Am  Abend  desselben  Tagessorgte  das Tiroler

f,nsemble  für  Neue Muäik  unter  dem Motto

»DieSchulezum  Klingen  bringen«,  mit  panto-

mimischer  Umsetzung  durch  einige  Schüler

für  eine überaus  originelle  Darbietung  mo-

derner  Musik. Unter  der Leitung  von Prof.

Ciünther  Zechberger  ist es dem Ensemble

ganz  sicher  aufsehr  eindrucksvolle  Weise ge-

lungen,  unter  Moderner  Musik  eher  reserviert

gegenüberstehenden  tiörern  Freunde  für

diese  Stilrichtung  zu gewinnen.'

Ein ökumenischer Festgottesdienst  in der

Stadtpfarrkirche LandecR am Samstag  und

ein Festballim TourotelWienerwa1d  amAbend

desselben %es bildeten den besinnlichen

und feierlichen Abschluß  der  Jubiläumsfeier-
lichkeiten.

- tfauser  -

Telefon  0'S44f-205
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 November  - Die  Koufeienz  der  Tür-  und  rl(',kt.,ll»Lcliei

Meteoro1ogisch gesehen iSt der NOvember Erbe, das die qroßen F'rauen und Männer der zu un. Esgehörtzum  Allerseelenfest, dasam
eine ziemlich düstere Ange1egenheit. Die )'le- Altäre hinterlassen haben.  2. November begangen wird. -
bel fal1en ein, die Tage werden sehr k:urz, und Weshalbverehrt  man  die41ei1igen  überhaupt?  Dabei wird a1ler Verstorbenen gedacht, vor-
auf fün StraJ3en fühlt sich sogar das Regen- Das ist SO eine Frage.  zugsweise jener, die keinen besonderen An-
wasser SO ungemütlich, daß es'in die Schuhe Vor allem  gedenkt  ma(l  i11y51, yy5jl 5j5 7(i(5j1-  spruch auf ein tleiligendasein erheben dür-
der f'ußgänger krieCbt. r'lur die Blumenver- d(;y giBr(;H, (]Hd dann,  yd  5i(H 3HqB51i(h  Byf  fen. Die vielmehr, wie die Kirche lehrt, naCh
käufer VOr den PYiedhÖfen läCheln. Sie ma- etnebesondersktuqeArtderobel'5tenDjenst-  einem unvollkommenen lebenslauf auf Er-
chen. nur an Muttertagen ähnlich gute Ge- behörde  bestimmte  Anliegen  vorbringen  I den in höheren Sphären einem ziemlich un-
schäfte. 1m Mai mit den lebenden Müttern, k5nn@n,  sanften Reinigungsprozeß ausgesetzt sind.
jetzt  mit den 'toten Vätern.  Heilige  sind,  auf  unser  modernes  Manage-  Die sozusagen Fleckpützmittel auf die frisch
VordiesemehergrauentIintergrundfeiertdie  rHBnt übertragen,  die Portiers  und Liftboys,  auS dem Leib geschälte Seele bekommen. 
Kirche das fest Allerhei1igen. die Vorzimmerdamen  und  Sekretärinnen, die  Auch mit dieser Vorstellung haben die Refor-
tleiliger  Zu Sein iSt kein Beruf. ' Botengänger  und  0mbpd5yy15y1y151 j@ [)j5H5t  matOren gründliCh aufgeräurnt, ohne zu ah-
So etwas wird man, oder man wird es nicht.  einer  allmächtigen  Verwa1tungshierarchie. nerl WaS sie damit taten. Denn sie haben so
In unseren besonderen Zeitläufen eher nicht.  AIS die Reformatoren  durch  die  Lande  ZOgen,  das große Verbindungskabel' abgeklemmt,
Zwar t'ehauptet die.Kirche von sich, eine Ge-' kehrten sie die Hei1igenverehrung  kurzer-  welches das Christentum mit den östlichen'
meinschaftderHeiIigen  zusein. Abersowört-  hand  unter den Tisch.  Und auch  im Katholi- Religionen und ihrer Lehre von der Wiedergei
lichistdasnichtzunehmen.  sctienRaumvermehrensichjetztdieTheolo-  burtverband.t,inBeispiel,wiemangarleicht
Oottseileider, ,g5H, denen  die Türsteher und Liftboys Su- auS einer bedauerlichen geschichtlichen Si-
Immerhingibtesdert'IeiltgenjedeMenge,de-  spekterscheinen.Diesichlieberunmittelbar  tuation heraus mehr Ungutes anrichten
finierte und undefinierte. Solche, deren Kult ' 3H die Cieneraldirektion  wenden.  . kann,aIsmananUngutemausmerzenwollte.
vonderKirchezugelassenwurde,undsolche,  DasistnatürlichihreSache.  '  AmEndedestrübenMonatsl'Iovembererst,
dte mehr tm Verborgenen wtrkeQ, OFlne thren /(5(;y  5(;155i dj@ 5(t')15(0j(,,5i(3H 85p1d5yjHH(3H  am letZten Sonnkag naCh PfingSten, be-

a Kqllegen mit der genehmigten Armschleife Hj555H B5j5(  besser,  Wann und  wie man  dem  kommtdasKirchenjahrnocheinma!einenet-
böse zu sein. tleilige sind Menschen, die an Chefein.Ges,uchamgünstigstenuöterbreitet.  WaS erfreulicheren Aspekt. Da feiert man

dieser Welt niCht SChmutZig wurden. Das un- das sollte man ni(ht vBr@5555H, -  noch rasch das Christkönigsfest, ehe das
terscheidet sie von uns anderen. Das F'reuderifest der  Kirche  Zu Ehren  allertlei- ' neue KirChenjahr beginnt.
Die erste offizielle Hetligsprechung erfolgte ligen  hat für  viele'  Menschen  einen  unange-  Beileibe nicht irgend welchen Monarchien zu-
993unterPapgtJohannesXV.,undihrObjekt  nehmen  Beigeschmack.  r'licht'wegen der  ei- l liebe, wenn auch mit einem k1einen Augen-
war der heiltge U1rich von Augsburg. Vorher q5H5H. ßj(i1j0(5j1jqß5jI  di( pHp@ jemanden zwinkern Zu,OttO und Anhang hinÜb8r. Aber
gingesohnekompIizierteVerfahrenab.lnzwi-  stört. Sondern  weil man nach  gutem  alten nur SO, daß aucTh die eingefleischtesten De-
schen hat die Bürokratenseuche mit Parkin- Brauch  am rlachmittag  des Al1erheiligenta-  mokratenundRepublikanerdarankeinenAn-
sonscher Schreibtischvermehrung auch auf geS hinaus  auf die )'ri(5d05fe  pilgert,  um der  stoßnehmenkönnen.  tIöchstenseinpaarAn-
den Vatikan übergegriffen, qnd heute ist so Toten  Zu gedenken.  Und derlei  ist  Häufig  mit  hänger der klassenlosen Gesellschaft. '

etn ffetltgspreChungsprozeß ieine reCOi auf apB(15(, pj(y(H Il(ld qyjppBl(yl lyljdi(;(l  (1(4- AberfÜrdtetStAnStOßneHmenjadaSLOSihrer
wendige Ange1egenheit. Eine Kommission koppelt.  . Klasse.
prüft  das Erdenleben des Verblichenen -  im Mit Allerheiligen  freilich  hat dies  nichts mehr  nelmut  Schinagl
a1lgemeinen muß er b(:reits fünfzig Jahre tot'
sein  -  auf  tlerz und  r'lieren, und  ein Advoca-

I  I  I  Ä j  i

tus diaboli  kratzt an den gefährlichsten "  I
Schwachstellen,  ob er nicht.doch etwas Un-

heiligesdarunterfinde. Undnichtkatholische Endstation
ArZte mÜssen feSfüellen, daß Stdl naCFI An- ('13(,i13 jlpH  i"H q5(3qy1i

rufung deS AnwärfeTS medtztntsc" unerklär- Des isch iaz schu  a Wei1e her,  ' ER isch kemmen!

bare Wunder ereignet haben. 50 zp 5BqH im vorign  Lebn,  } Isch mir nach  mit der Sensn.

Der He!ltgen g!5i eS tnztwsCben unzählige, so da war  i amol  Grönlandforscher.  Üat mir  sogar  da no gfundn,

an d!e 25.000 Stnd namentlich bekannt. In ' mittn in dem  grönign  Land.

der Bibe1 ist einmal die Rede von 144.000.  Bin i einigangen  nach  Cirönland,  '

Aber das ist bloß die vertausendfachte Zahl ,,)(,H( eini,  ganz  weit  eini.  »Mach dir  nix draus.«

der Vollkom@enheit, nämlich der Zwölf, mit Wo i nacher  mittn drein  war,  tlat er gmoant und hat sich zu mir  auf

St'J' selberainuItipIiziert. Und die Theologen isch alm mehr  der Nebel einzogn,  - : die Rodl kockt.
1äCheln blOß und Sagen, Wegen lumpiger  Vu hintn,  vu vorn,  vu boade  Seitn, iiRach mer  no oane.  Oane geat  si no aus.«

144.000  Hätte StC)l der ganze Aufwand etnes yp 05(1 H4d py15'1 0(;( a,  Irgendwia hat er mir  load tun: '

gÖttlt(Jlen OPferiodes Samt Kirchengrün- tlat+ i nix mehr gsegn, lei mehr weiß. »Dein Job mecht i nit habn.

dung kaum rentiert.  Überall und alleweil  die Leit zsammsuachn,

r'llln Öak daS JaÖr fre!l!C" nur 365 %e-  llnd Mei Rodl mit dem h!nign Strick hun i halt wenn se fertig sein,

an jedem dieser Tage kommt kaum jemals H(i kabt , na, des tat trlir derloadn.«
mehr als ein halbes Dutzend an tIeiligen zu und auf  de hun i mi drau kockt.  0
Wort. Binigemalesind es zwar mehr, meistje-  +i(Xt mecht i schu  a liaber  was anders  tian.

dochweniger,dasFreudenfestrichtetsichda-  'Endstation Cilabmir's,aberasowiaheit,derSchnea

bei vorwiegend nach dem Todestag der und der l'lebel, alles so weiß, mit dir auf der
Geehrten. So wie in gutbürgerlichen  Familien Traurig  bin i Worn, ganZ traurig  und miad,  Rodl,

r'lichten und r'leffen jenen'Thg festlich bege- ganz  miad.  - des isch schu  schian.

fien, da der retCbe Brk)Onkel VeTSC'lted- So l'lix mehr  hun  i sagn  kennen.  Rach mer  decht no oane,  nacha  kunnsch

freuf man SlCb lan der Kiarche uber das'geistige Nix mehr hun j qyyjßi, gian.ii
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Das  fsele
...trägt  den  eigenen  Sarg  mit  sich  hentm

Yon  Prof.  tIeinrich  Ti}ly

Wie sehr  christliche  Religion  und heidnische

Mythen  in der  Telfer  Fasnacht  zusammenflie-

ßen,  zeigt das ESELE mit der  Baßgeige.  Es ist
dieLeidensfigurderTelfer,  diedas  ausgelasse-

ne Treiben  der  fasnacht  sühnt  und  bereit  ist,

dafürdas  Kreuzzu  tragen  und  zu sterben.  Dps

ESt,LE trägt  Kreuz  und  Sarg durch  den Fas-

nachtsort.  Der schwarze  Aalstrich,  der über

das Rückgrat  des Tieres verläuft  und vom

Schulterstrich  überquert  wird,  erzeugt  das

sogenannte  Schulterkreuz,  das bei den Alten

die Vorstellung wachrief,  daß der Esel sein

Kreuz  mit  sich herumtrüge.  i'lachdem  in der

Darste1lung  der tleiligen  familie  bei der Ge-

burt  Jesu Christi  ein Esel gegenwärtig  war,

verbanden  das die  alten  'Ihlfgr  mit  dem  Glau-

ben,  daß Jesus  bereits in der Wiege (Krippe)

sein  Kreuzauferlegtbekam,  dasderEselstell-

vertretend  für  ihn  trug.

Geschundene  Kreatur

per  Esel gehört  zu den ältesten  t'Iaustieren

der Menschheit  und wird  in den Mittelmeer-

ländern  oft  zu Ibde  geschunden.  Offene,  blu-

tende und eiternde  Wunden  am Schulter-

kreuz,  hervorgerufen  durch  grobe  Holzsättel,

von fliegenschwärmen  begleitet,  erträgt  der

Esel geduldig.  In orientalischen  Ländern,  be-

sonders  in Ägypten,  ist das Tier  dazu verur-

teilt,  sein  ganzes  Leben  lang  im Kreis  zu ge-

hen,  um  eine  Getreidemühle  oder  ein Schöpf-

rad zu treiben. Kein Wunder,  daß diese ge-

schundene  Kreatur  das ganze Dasein als

Kreuzweg  durchwandert.  Es trägt  ja das

Kreuz  mit  sich herumi

Palmesel

Der Esel ist  untrennbar  mit  dem f,vangelium

verbunden.  Jesus  wird  nicht  nur  im Beisein

eines  Esels geboren.  Ein Esel trägt  ihn und

Maria  auf  der  Flucht  vor  tlerodes  nach  Ägyp-

ten. In den letzten  Ihgen  vor seinem  Ibde

zieht  Jesus  auf  einem  Bselsfohlen,  »auf  dem

noch  nieeinMenschgesessen  hat«;inJersua-

lem ein. Mk l1.

Dieses  Breignis  wird  alljährlich  am Palmsonn-

tag  inlblfs  nachvollzogen,  wenn  der  Palmesel

aus tlolz  die alte  Salzstraße  entlang  nach  St.

Moritzen  zum Kafüarienberg  geleitet  wird.

i»F.se1shankii

Der f,sel  ist  das einzige  Haustier,  das dertota-

1en Domestisierung  seinen  ungebrochenen

Willen  entgegengesetzt  hat.  EristSymboltier

derSklavereiund  Fahnensymbolderamerika-

nischen  Südstaaten,  der Konföderierten,  die

sich durch  Bürgerkriege  der Ausbeutung

durch  die  nördlichen  Industriestaaten  erweh-

ren mußten.

rLICKERSCnNtlDER  Norhert  mit  dem

ESELE,  rellmütze,  Knimmstah,  Knumm-

dolch,  a Flinte, Satteldecke,  Baßgeige.
rasnacht  vor  1945.

Der t!,sel läßtsich niedurch  Zügel  führen,  son-

dern  nur  durch  Zurufe  seines  Begleiters  len-

ken. Diese  eigenwillige  Verhaltensweise  wur-

de dem Esel ausschließlich  mit  Stockhieben

heimgezahlt. Seine fähJteit, Ziele ohne Zü-
gel, nur durch  Zurufe  zu finden,  wurde  als

störrische  Selbstherrlichkeit  ausgelegt.  Für

r1achtmenschengaItderEseldeshalbals»un-

lenkbarii  und daher  als »blödii!  Deshalb  die

»Bselsbank«  in der  Volksschule  für  1blfer  Kin-

der, die nicht  gefügig  waren.  In der  domesti-

sierten  Fauna  galt  der f,sel  als jenes  Tier, das

nicht  manipulierbar  war, deshalb  wurde  es

zur  getretenen  Kreater  und  zur  Leidensfigur.

Baßgeige  als Sarg am Rücken

Das aitlfer  Fasnachtsesele  trägt  kein  Musikin-

,ptrument mit sich herum, sondern  seinen  ei-

genen Sarg. riie wurde der Baßgeige eiö Te)n
entlockt, sie hat keine Saiten. Die Baßgeige
hat die Form des menschlichen  Korpus  und

symbolisiert die ständige BereitscThaft des

f,se1s, von seinem geschundenen  Dasein  er-

löst und in einem Kastengrab beigesetzt  zu.

werden. Das Beigesetztwerden in einem  tlolz-

sarg bedeutete für die Alten Ttlfer  in den Vor-

zug eines christlichen Begräbnisses  zu kom-

men. Jenische wurden einfach  verscharrt,  sie
waren  tleidenl

In der Ttlfer fasnacht übernimmt  das f,SELE

die Verantwortung für'das ausgelassene  Trei-

ben der Fasnachtler. Es ist dafür  bereit,  sein

Leben zu geben, denn es trägt  den Sarg mit

hich herum. Sein Mythos wird hier  erstmals
gedeutet.
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Im Landecker  Stadtamt'  besinnt  man sich

neuerdings  ebenfalls  auf den bepflanzten

freiraum  zwischen  den tläuserzeilen,  wenn

auch  unter  anderen  Vorzeichen.  Für wenig

sensibleGemütergibteseinen  Parkund  inge-

ringfügiger  Wortabwandlung  dazu einen  -

ParkPLATZ.  riichts  ist  leichter,  als einen  Park

in  einen  Parkplatz  umzufunktionieren.

Heute,  da Gespräche  über  Bäume  Verbrechen

an  Bäumen  einschließen,  denkt  jemand

ernstlich  daran,  einen  Blechhaufen  sorgsam

Gewachsenem  vorzuziehen.

Am  Ende  der  Malserstraße  wil1 keiner  parken.

Muße ist  antiquiert,  (ler Mensch  zum  laufun-

tüchtigen  Krüppel  degeneriert.

Cielegentlich  wird  ein  Fahrzeugaber  auch  mit

einer  tIandtasche  verwechselt.  t'Iandtaschen

hält  man  stets  griffbereit.

Zwar  bedürfen  Gtünflächen  einer  gewissen

Pflege  undsind  kostenaufwendig  -  Parkplät-

ze dagegen  pflegeleicht  und  abwaschbar;  Vo-

gelgezwitscher  und Krokusse  können  sie

noch  lange  nicht  ersetzen.
L.E.

»»Ist die  Umweltkrise  Folge

und  frbe  des  Christentums?«
Vortrag  in Telfs

Überf,inIadungdesKreisesfürKulturundBil-

dung  wird  der  bekannte  Moraltheologe  Prof.

Dr. tIans  Münk  aus Luzern  am Mittwoch.  15.

November  1989  um 20.00  Uhr im Rathaus-

saal Telfs  einen  Vortrag zu dem  äußerst ak-

tuellen  Thema:  iilst die Umweltkrise  Folge

und Erbe des Christentums?«  halten.

Seit  etwa  2 Jahrzehnten  werden  die weltwei-

ten  Ausmaße  einer  Umweltkrise  zunehmend

derÖffentlichkeitbewußt. ImMittelpunktder
wissenschaftlichen  !'orschungen  nach den

tieferen  Ursachen  und  historischen  Wurzeln

dieser  bedrohlichen  Entwicklung  stand  und

steht  vielfach  das gestörte  Naturverhältnis

des neuzeitlichen  Menschen.  Er wird  primär

erantwortlich  gemacht  für  jene  Grundhal-

tungen,  Wertorientierungen  und  tIandlungs-

weisen.  die sich  heute  so naturzerstörerisch

auswirken.  Angeklagt  wird  vor  allem  die mo-

Der  iiSchentenii  zwischen  dem  Finanzamt  und  dem  Rathaus  mitsamt  seinem  liebens-

würdigen  Dorfcharakter  soll  Platz für  eine  große,  sternförmige  Parkanlage  machen.

Mögliches  Parkplatzpotential  inclusive.

derne  Leitidee  eines  prinzipiell  unbegrenzten

Fortschritts,diejene  Prozesse  in Gang  brach-

te und  beschleunigte,  die zu der  gegenwärti-

gen  ökologischen  Krisenlage  führten.  Die pri-

märe  oder  gar  alleinige  Schuld  am Aufkom-

men  und  Erstarken  dieser  umweltzerstöreri-

schen  Kräfte  und Tendenzen  wird  von einer

Reihe  von Autoren  (z.ß. von  dem deutschen

SchriftstellerCarl  Amery  und  dem  Theologen

Eugen  Drewermann)  dem  Christentum  ange-

lastet,  das in Ausführung  alttestamentlichen

Schöpfungsauftrages  iiMacht  euch  die f,rde

untertanii 05uch Genesis 1,26.28) und unter
dem Eindruck  weiterer  biblischer  Texte  den

abendländischen  Menschen  auf jene ver-

hängnisvo1le  Bahn brachte,  vor deren be-

drohlichen  Folgen  wir  heute  stetien.

Indem  angekündigtenVortragwirdesdarum

gehen,  die wissenschaftliche  Stichhaltigkeit

diesesumfassenden  Vorwurfsgenauerzu  un-

tersuchen, darunter  die frage  der richtigen

Interpretation  der  betroffenen  Bibe1texte  so-

wiedas  Problem  deseffektiven  f,influssesdes

Christentums  auf  die neuzeitliche  Entwick-

lung  der entsprechenden  gesellschaftlichen

Großbereiche  (Wissenschaft,  Technik,  Wirt-

schaft).  Ein interessanter  Vortrag  sowie  eine

+iheißeii Diskussion  können  erwartet  werden.

Zur Person  des Referenteni  Jahrgang

1944,  Studium  der Phi1osophie  und Theolo-

gie  in Freiburg  iJ5r. und  Rom,  im Pach Mora1-

theo1ogie  promoviert  und  in den Fächern  Mo-

ralthologie  und  Christliche  Gesellschaftsleh-

re habilitiert.  Seit 1987  Inhaber  des Lehr-

stuhlsfür Moraltheologie  und  Philosophische

Ethik an derTheolagischen Fakultät  Luzern.

Mag. Ferdinand  Reitmaier

Vo1kshochschule  Telfs
riähere Informationen  und  Anme)dungabso-

fort:  Raika  Ttlfs,  Ttl.  3882-27,  Frl. Angelika

Mayr.

Freitag,  3.11.1989,  Fußreflexzonen-Massage:

wirkt  harmonisierend  und  sorgt  für  f,ntspan-

nung  und  Regeneration:  20  Stunden,

1.370.  -  incl.  Arbeitsunterlagen

Donnerstag,  9.11.1989,  Kochkurs:  Italieni-

sche  Küche;  Zuppa  alla Pavese, pasta  asciut-

ta, Lasagne,  Osso buco  a1la Milanaise,  Tirami-

su, Marinaden  für  Sa1atkombinationer5  2-3

Stunden,  140.-,  19,30  Uhr, (Anme!dung  bis

Dienstag,  7. I'lovember)

Mittwoch,  15.11.,  Alte  flechtkunst  neu ent-

deckt:  Körbe  und  Körbchen,  für  Kleingärtner

und  tlausfrauen;  geflochtene  Kötbchen  gin-

gen früher  weg »wie die warmen  Semmeln«,

10  bis 1l  Stunden,  390.-,19.00  Uhr  (Anmel-

dung  bis Montag,  14.  November)

Dienstag,  21.11.,  einfache  Kosmetik  für  den

tIausgebrauch,  4Stunden,  280.-,  19.30(An-

meldung  bis Dienstag  mittagsi)
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Die  Postschofföre
von  Bnino  Öttl

Teil  II

In den dreißiger  Jahren,  als die StraJ3en und
dieAutos  immernoch  nichtdasWahre  waren,
hat  die Post im Winter  im pberland  ganz  ku-
riose  fahrzeuge  im Einsatz  gehabt.  tlinten
waren  Raupendran  undvorne  breiteSchienen
-aufgebogeneKufen.  DahabennundieStra-

ßen  schräg  sein können  wie sie wo)lten oder
wenn  die Lawine  die Straße  verschüttet  hatte
»sei  dia Raupaschlitta  o drübrt  köima  -  zur
Naatii -  ohne daß man lang hat schöpfen
müssen.  Das waren  die  Citroen,.also  französi-
sche  Fahrzeuge.  Lange  bevor  sie bei uns  über
i+Lahnakögl  und Ciawinta«  fuhren,  kurvten
diese  Gefämte  in der Sahara  herum.  ßin  ganz
Schlauer,  der dies in den 20er  Jahren  in der
Wüste  sah, dachte  sich:  »Teixl, wenn  dia im
Sond oso fahra könna,  denn  müaßa  sie im
Schneaogiahnii.  Und wiesiegutgingen,  wuß-
te Kommerzialrat  Skadarassi,  ein Fremden-
verkehrspionier  vom Arlberg  zu berichten.  In
Zürs  und  Lech  sind  sie bis zum  Jahre  1950ge-
fahren.  Allerdings  hätten  sie sollen  1938  ab-
gelöst  werden.  Dasind  nämlich  ein  paar  hohe
t'lerren  aus Deutschland  gekommen  in ge-
wichstenStiefeln,zwackigundscharf.  Dieha-
ben ähnliche  Raupenschlitten  mitgebracht,
abei  eben Mercedes!  Große Sprüche  haben
diegemachtund  habengesagt,  besser  als die
Französischen  +iGrattenii sind die deutschen

Mercedesallemal.  DaraufentgegnetederSka-
darassi:  +Ja, ins isch gleich,  wia dia Auto
haßa,  guat giahn  müaßa  sie haltIii

Nach  einigem  tlin  iind  tler  wurden  die Schlit-
ten  aneinemsteilenOelände  ausprobiert.  Viel
Leut  haben  geschaut  und  geschaut.  Die kurz
aügebundenen  tIerren  aus Dputsch1and  ha-
ben gemeint:  »Jiatz muaß  dös französische
Cilump  bald  achakuglal  Und wie hat  die Cie-
schichte  geendet?  Am Schluß  muJSten die
französischen  Raupenschlitten  die stolzen
deutschen  Mercedes  abschleppen.

So mit  der  Kutsche  nur  die  Besseren  get'ahren
sind,  so war  es' beim  +iPoschtautoii  zuerst  ge-

nauso.  Erstspäter,in  den dreißigerJahren  ha-
ben essich  auch  die ärmeren  Leutevermögen
iiöppaamal  mitam  Poschtautozfahraii.  Da ha-
ben  dann  die  Postchauffeure  oft  die  verschie-
denartigsten  Gäste befördert:  Kleine  Kinder,
die mit  der Mutter  in die Stadt  zum Doktor

oder  ins Spital mußten, junge  Mädchen  mit
Cirantn  und  Moosbeern  im Ruckkorb,  alte  Wei-
belen  mit  Käs oder  Speck  im +iSchnerfrii.  Den
sauren,  starken  Bauernkäs  hat man denn
schon  gerochen  im.Postautol  ++wenns a ßeirli
(ein Bauer)  öppa  toll  pressant  ghöt  hatii.

So wie'die  Autos  heute  mit  Benzin  fahren,  so
war das früher  auch schon.  Als der Zweite
Weltkrieg  ausbrach,  hat man  ßenzin  für  an-
dere Sachen  benötigt  und' deswegen  sind
dann  die Postautos  bei uns  mit  Stadtgas  ge-
fahren.  Das war dasselbe  Gas, wie es auch
heute  in Verwendung  ist. Wahrscheinlich  ha-
ben die Leute  es Stadtgas  genannt,  weil man
es in der  Stadt  gekauft  hat  ,  so erzählte  we-
nigstens  ein alter Postchauffeur.  Dazumal

mußten stets Äste am Auto mitgeführt  wer-
den,  bei den Postautos  meistens  hinten,  wo
heutedieSchiträgersind,  Dawareineiserner
Kasten angebracht  und darin loderte  ein
mords  Feuer: Ciefeuert  wurde  mit  Laubholz:
Birken,  Espe, Erle. Das alles wurde  in kleine
Scheiben  gehackt.  Diese iiBröckelenii  schau-
ten fast aus iiwia dia Scheiba  bam Sctleiba-
schlaga  am Kassuntiii.

Cienauso  wie die I'uhrleute  fräher  in den Rup-
fensäcken  tlafer  und Cierste mitgenommen
hatten  für  ihre Rösser, haben  zu der Zeit die
Poschtchauffeure  Rupfensäcke  voller tlolz-
bröckelen  mitgeführt.  Damit  haben  sie die
Energie  erzeugt  -  nur mit einem Unter-

schied:  I)D'ROß hat  ma voarna  und  d'Auto  hin-
ta gfuatarat!«

Heute geht  es bei den Postchauffeuren  im
Dienst  viel  genauer  zu und nicht  mehr  so ge-
mütlich.  ßei den Gasthäusern  einkehren  wie
früher  dürfen  sie auch  nicht  mehr,  aber  mit-
lassen  tut  einem  schon  der eine  oder  andere,
auch wenn nicht  gerade  eine tlaltestelle  da
ist, und freundlich  sind  die meisten  von ih-
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Einige  Daten  zum  Fostraupenfahrzeug  Cili,oen

Wolfgang   Weinseisen  sen. mit  seinem
Raupenschlitten  in Schnins  1935

warb für den Winterdienst zwei  Typen

dieserRaupenfahrzeuge;  eine größere mit
10  Sitzplätzen + Chauffeur  und eine  klei-

nere mit 7 Sitzplätzen +  Chauffeur. 'Sie

hatten  einen 6-ZylinderCitroen-Motormit
45 PS, brauchten  enorm viel Benzin und

ÖI. Oelenkt konnten  sie nur  über die  VÖr-
derräder werden, auf die bei hohem
SchneeeineArtbreiteSkierbefestigt  wur-
den. Die Raupen besaßen nur  einen An-
trieb (kein Ausgleichs,qetriebe).

Kcgrcssc  Hinstin

Eingesetzt waren die-Fahrzeuge auf  den

Strecken auf den Bergstraßen Radstadt  -
Mauterndori St. Anton -  St. Christoph
am Arlberg, Langen -  Stuben -  Zürs  -

Lech, Schruns -  Oarge1len und Landeck
-  Oaltür.

Während sie im Paznaun nur  1934  /  35 /
36 /  37 im Dienststanden, fuhren  sie am

Arlberg von 1f)30bis 1951. In den Kriegs-

jahren 1939 -45  wurden sie nicht  einge-

zogen, sondern umgestrichen  und mit
dem deutschen Post-tIoheitszeichen  ver-
sehen.,

Lt. ChronistErichLorenz,tIotelAlpenrose,
üaltür, kostete eine Fahrt von Ischglnach
(jaltür öS j2.  -. Das konnten sich nur

wohlhabendeTouristenleisten. lnfolgeder
1.OOO Mark-Sperre kamen damajs vorwie-

gend englische und französische aäste.
Ein Preisverg1eich: Ein PaarSchuhekoste-
teöS6.-.

rlerr Weinseisen, Postchauffeur  i.P und

langiähriger Kegresse-Fahrer erinnert
sich, daß Schneeräumtrupps  von 4 -6
Manndierfachtindenlawinengajerienzu-
bringen mußten, um dieFlexenstraßefrei-
zuhalten. Voninnenhermußtensieimmer
wieder die Straße freischaufeln  . lm

schneereichen Winter 1935/36  wurden

durch den Schnee, dermeterhoch  auf  der

Straße lag, Tunnejs geschaufelt.  Man  be-

fürchtete, die Tunnels würden b;ild ein-

stürzen, doch dmch deri Luftzug  vereisten

diese Tunn.els. /m rrühjahrsch7no1zen sie
dann ab, ohne eine (Jefahr darzustejlen.

I '  I!»

."lIW':

:Sli;i!!!ä

Einsatz  des Eaupenfahrzeuges  hei  Züm

DieFok»sstammenausdemStadtarchjvLandeck,  dUeAngahenzudenPostraupen-
fahrzeugen  Cib;asn  Hs,grsssc //füJ;u  iuüshk,  6burg  Zobl

Der  Cjtroen-Kegresse-Hjnstin  auf  der

F1exenstraJ3e im Winter  1935/36
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Jedem  sein  Platz!
(wisch)  Ein offenbar  sehn!icher  Wunsch einer

Imster.ßank,  dieCiemeinde  möge  den I'larhen
des Platzes vordem  Gebäude  nach  diesem  In-

stitut  benennen,  wurde  nunendlich  Wirklich-

keit. riachdem sich die Leitung  schon seit

Jahren  um ein entsprechendes  Ja des Cie-

meinderates  bemüAt hatte,  wurden  jetzt  der

l'iame der anlieg(:nden  Straße und alle übri-
gen Hausnummerp  belassen aber gleichzei-

tig der Platz unmittelbar  vor dem Gebäude

umgetauft.  I'feueAdresse:  Sparkassenplatz  1.

Bei früheren  Versfühen  war der Wunsch der

Bankväter  von Seiten der Stadtväter  immer

wieder  mehrheitlich  abgelehnt  worden:

»Kuhhandel  mit  den Ortsnamenii  glossierte

die Tiroler  Tageszeitung  beim letzten  Anlauf

im Oktober 1986.  Der Antrag  stieß damals
auf massiven  Protest  einiger  Mandatare,  die

vor allem  Beispie1folgen  und  den »Ausverkauf

unserer  Stadtii befürchteten.  Jetzt  ging  die

Aktion  ohne  jedes  Aufsehen  -  mit  einer  ein-

zigen  harm)osen  Wortmeldung  eines dama4i-
gen Ciegners -  über  die ßühne.

A1s man im November  1987  den früheren

Postplatz  mit  einer  Stimmenthaltung  origi-

nellerweise  zum Eduard-Wa)lnöfer-PIatz  um-

benannt  hatte  und das Gemeindeamt  noch

bei der Einladung  zur darauffolgenden  Fas-

nacht  den alten  Namen  angab, machten  sich

ein paar Imster  den Spaß, beim damaligen
Bürgermeister  um die endgültige  Benennung

des Platzes in »Poule-fritz-Platz«  -  nach

einem lebenden  fmöfer  Original  -  anzusu-

chen.' Das ++Komitee zur Wahrung  der Tradi-

tionii  überreichte  dem Stadtoberhaupt  ent-

sprechende  8traßenschi1der.  »Weil die Post

schon vor Jahren beim sogenannten  )5uß-
kreuz  ein neues Amtsgebäude  baute,  ist die

ursprünglichel'lamensgebung  desa)ten  Post-

platzes  nicht  mehr  zeitgemäß«  hatte  Manfred
Krismer  lakonisch  die Umbenennung  eines

der traditionsreichsten  Imster  Plätze begrün-

det. Wie groß die Schadenfreude  mancher

darüber  war, daß das alteingesessene  tlotel
Post den Platz vorder  tlaustürsozusagen  ver-

lor, steht  auf einem anderen  Blatt.

Der Wunsch  nach anderen  als den bestehen-

denl'Iamenhatin1mstoffenbarTradition.  Die

aufeinem  tlochplateau  überderStadtgelege-

ne »rluireithii  wurde  im LaufederZeitzuerstin

»Neurauthii  verdeutscht,  dann sogar naqh

dem  ersten  Ciasthaus,  der Jausenstation

iiSonneck«  getauft.  Die wild-romantische  Ro-

sengartlsch1ucht  heißt nun -  wahrschein-
lich in Anlehnung  an die berühmte'Südtiroler

Bergregion  -  RosengartenschIucht.  Fäst

wäre sie auf  einen  entsprechenden  Vorschlag

hin vor wenigen  Jahren  künstlich  mit  Rosen

bepflanzt  worden,  um ihrem I'lamen erneut

Recht  zu verschaffen.  Ebenfalls  in erster  Linie

fremdenverkehrswirtschaftliche  Überlegun-

gen lagen einer  Diskussion  zugrunde,  gleich

das ganze Gurglta1 zwischen  Imst  und dem

vom Verkehr  vielgeplagten  Nassereith  anders

zu bezeichnen,  weil der ßegriff  iiCiurgl  nicht

besonders  geeignet  sei, positive  Assoziatio-

nen mit einer aufstrebenden  touristischen

Region  zu wecken.  Daß diefrüheren  Iburisten
gerade  wegen der Eigenart  der Gegend, der

Menschen,  ihrerSprache  und Lebenszusam-

menhänge  ins Land gekommen  waren und

eine willkommene  Zubuße zur kargen Exi-
stenz  der f,inheimischen  beigetragen  hatten,

weiß heute  offenbar  kaum  jemand  mehr.

Stelle  man  sichvor,  welcheWirkungen  derjet-

zige Beschluß  des Imster  Gemeinderates  an-

gesichts  derSehnsucht  vieler  Menschen,  daß
man ihre Besonderheit  schon  von weitem=

etwa an der Autonummer  -  erkennen  soll,

bald haben könnte:  nachdem  alle anderen

Banken  (unter  Hinweis auf den Cileichheits-

grundsatz)  und die ansässigen  Gewerbetrei-

benden eine analoge  Rege1ung erreicht  ha-

ben, wird auch der »kleine Mannii den P1atz

unmittelbar  vor seinem tlaus  mit  dem eige-

nen Namen zieren wollen -  sicher  auch ge-

gen eine entsprechende  Ciebühr wie bei den
Autokennzeichen.

Bei Mietshäusern  und bei Gebäuden  mit  meh-

reren Bewohnern  bötesich  sowohl  das an den

Stiegenputzplan  angelehnte  Rotationsprin-

zip an, als auch die Benennung  kleiner  Ab-

schnitte  nach den einzelnen  Parteien. Und

dann könnte  sich noch eine weitere  Aufgabe

für Denksportler  ergeben:  Soll man den Be-

reich vor der Oberstadt-Fi1iale  der eingangs

genanntenBankinSparkassenplatz2  umtau-

fen oder in Sparkassenplatz  2, r'lummer  1?!

Vom

Imster  Rosengartl

zum  Rosengarten

im  (!leran  Nordtirols.

Uazachter  Hof
Uazachter  tIof

Auf  'm  -Sunnabichl  daußa
schteaht  a t'lof.

Schaugl  5rumumcha groaßa Wiesa,
kluana  Acker, finschtrer  Wold.

S !Saurahaus  ischt  unta  gmaurt,

ischt  gonz frisch  gweißlt.
Ouba brauna  Ba1ka hilzana  Wänd,

sunnav'rbrennt.

Auf  "m Sollder  bliaja Bischl,

honga  ocha über 's Glander. i

In da Fenschtra  BluaScht  und Bliah.

Auf  d'r  J'li.;chtlöig  schorpa  d' t}enna,
im Schtoll  dinna  brülla  d" Kiah,

b1eara d" Schof, schreit  a Schwei".

Olls will außa.-

In d'r  Schupfa  olta Karra, olta Radla,
nuier  Traktor,  Mahmaschie.

Und im Schtodl  groaßer  Haaschtock.

In d'r  Schtuba  beim Mitooga

Baur und ßairin,  fünf,  segs Kinder,
z'friedna  Leit.

aLuise tIenzinger
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Sommerbilder
(ienausogut  könnte  der  Titel  lauten  »Cif,MAL-

TE STILLf,ii  Oder +iGEDAr'lKf,r'IGÄr'IGf,«.  Jeder

Verzicht  auf legale  oder unerlaubte  Mittel-

chen  zur  Effektstäigerung  (in  der  Art-

tIauptsache  der Name stimmt)  schafft  Se-

quenzen  einfacher  und  aktionsfreier  Kompo-

sitionen,  die sich wohltuend  von sensationel-

len Themenkreisen  abheben  ohne  an Sub-

stantilität  einzubüßen.

SOMMERBILDf,R  nennt  Norbert  Strol;  selbst

sein  Werk  in Acryl  und  ÖI. farbtöne  in sünd-

haftem  Cielb, in einem  Rot wie von  Preiselbee-

ren oder  tIeidekraut.  Grün  ist wieder  Cirün

llnd  nlCbt  Wle eln dlltzendmal  gewasCbeneS

Schneuztüchl  derselben  farbe.

I'lorbert  Strolz  hängt  SO'MMERBILDf,R  in die

Tage fa1lender  Blätter. Die Annahme,  daß der
tIerbst,  abgesehen  voneinerwi1lkürlichen  ka-

lendarischen  Präsenz  wirklich  Einzug  gehal-

'.n  hat,  ist ausgesch1ossen.

,ich  male  nie eine föndschaftii.

i+lch bilde  nicht  ab -  in der  Weise -  so, jetzt

maleichSchIoßlandeck.  MeineBildersindim

psychischen  FSereich erlebte  formen  und

keine  umgesetzten  l'laturvorbilder.ii

Schlüsselfertiges Graffiti muß  ihm ein Greuel

sein. Verhaltene,  nicht  zu dick  aufgetragene

Synonyme  hat er indes  ganz  gern.  }m falle

eines  Malers  läßtsich nachgerade  Unbekann-

tes bequem  in Assoziation  zu etwas  völlig

Konträrem  setzen.  »ßildersind  zum  Anschau-

endaii,  kürztStrolzab.  Waszwarrechteinfach

klingt,  aber  nicht  ist. Und dann  sagt  er noch

einen  Satz,  den andere  besser  für  sich  behal-

ten:  MalenistProstitution,  gibtEinblickindas

[)enken  und  Fühlen  und  wird  zuletztverkauft.

Eine vage Kopfbeyvegung  deutet  das Span-

nungsfe1d  dieses  Kompromisses  an. f,in  Vor-

wort  in dem  36-Seiten  starken  neuerschiene-

nen Katalog  I'IATUR }l'll'ltj'l  fehlt  diesmal

gänzlich.  ßilder  sind  zum Anschauen  daI

BineZigarilloverbreitetangenehme,  wohlige,

altväterliche  Zufriedenheit  im Atelier.  Die Ge-

mälde  an der  Wand stehen  in schroffem  Oe-

gensatz  dazu.  Warum?

Erstens:  Malen ist Knochenarbeit,  Training

und  absolute  Selbstdisziplin.

Zweitens:  Malen  ist  keine  Entspannung.  Wer

das glaubt,  hat  einen  Maler  noch  nie live er-
lebt.

f,s ist ein <her  unbewußtes  Suchen  und Fin-

den -  manchmal  auch  nurSuchen.  Bin  Sich-

verlieren;  bevorzugtes  Medium  -  der Ma1er
selbst.

Dererste  Pinse1strich  ist  wie  dasgewisse  erste

Mal uüd irrrmer  etn Wagnts. Davor  sChutzen

auch  professionelle  siebenundsechzig  nicht.

Dagegen  macht  zunehmendes  Alter  transpa-

renter  und  offener,  weil  man  sich  das mit  den

Jahren  leisten  kann,  was nicht  ausschließlich
mit  Broterwerb  zu tun  hat.

Wäre er weniger  verzwickt,  dieser  lähmende

ersteSchrittzurStaffelei,  gingeein  sympathi-

scher  Zug verloren,  der sosehr  menschlich

macht.  Vielleicht  wäre die Sache  aber auch

ganz  einfach,  könnte  man  sich  dergeläufigen

Ausflucht  eines Reporters  bedienen,  just

keine  Kamera  dabeigehabt  zu haben...

Die Beschäftigung  mit  der beinahe  dreidi-

mensionalen  Fassadengestaltung  brachte

eine aufregende  Beziehung  zwischen  Archi-

tektur  und Leinwand  zustande.  fresko,  Sgra-'

fitto  und Keramik  im Sommer  -  Malen im

Winter. SOMMERBILDER  geben Aufschluß

über  eine  Schaffensperiode  von zwei Jahren.

Jahre,  die nicht  mehr  ausschließlich  dem

Schloß  gehörten  und schon  gar nicht  der
Wand.

+iAlles ist schon  dagewesen.  Malerei  beginnt

dann,  wenn  man  trotzdem  malt.  Wenn man

pm die5e  Dinge  weiß  und  man  malttrotzdem;

gegen  jedes  Besserwissen  und gegen  jede

Einsicht.  Da fängt  es anIii  (I"lorbert  Strolz)

Volkshochschulen,  KaffeehäuserundBanken

begünstigen  die Infiation  der Kunst.  Der Mo-

ment  naht,  fö dem  der  Begriff+iKünst1erq  die-

selbe abwertende  ßedeutung  erhält  wie die

ßezeichnung  »1ntellektuellerii.

1980,  in einem  Katalog  NORBf,RT  5TROLZ

aus der Edition  Galerie  Elefant,  schildern  die

beredten  Zeilen  Rudolf  Wackers  genau  das,

was den Inhalt  SOMMERBILDER  ausmacht:

WirmüssennurdieZeichenerrinden,  welche

dBrtun,  daß  Blumen  duften,  Bäume  aus  Erde

wachserb  daß Menschen  ein Schicksalhaben

und  alles  an ihnen  von diesem  geformt  wird.

Unddann:jeeindringlicherwira1le  Wesenheit

der  Dinge  empfinden,  desto  reicher  wird  das

Bild;  aufseinerFlächegehtjegjichesDingein

neues  leben  ein, wird von neuem  existent

durchdieSpannung,  welchedjeMannigfaltig-

keit  formaler  Kontraste  schafft.  Die Realität

bleibt immer das größte Wunder:  unsere  Er-

findungen  sind  erbärmlich...  L.E.

Die  tröffnung  der  Ausstellung  NORBERT

STROLZ  findet  am  Dienstag,  den  7. No-

vember  um  19  Uhr  statt.  Ausstellungs-

daueri  8. November  his  l.  Dezember.
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Die Welt,  vom  Lehnstuhl  aus  betrachtet
,Am Anfang  der Brennerblockade  waren  die

Sympathien  durchausgeteilt,  was auch  darin

seinen  Ausdruck  fand,  daß die f,xekutive  we-

der  mit  Schlagstöcken  noch  mit  Kpänen  und

Panzern  in das  Cieschehen  eingriff.  Solcherlei

wäre mit  Sicherheit  geschehen,  wenn die

Blockierer  nicht  Frächter,  sondern  lediglich

' Transit-,  Atom-  oder  etwaige  andere  umwelt-

besorgteBürgergewesen  wären.  Das hättees

keine zwei Stunden  gedauert,  um ihnen

hochoffiziell  einedelikate  Palette  angefinkel-

ten Klagen  oder  handfesten  Watschen  zur

Auswahl  anzubieten.

Durch  die Zurückhaltung  der Exekutive  je-

denfalls  stieg das Selbstbewußtsein auf  der
anderen  Seite,  und  man  schickte  den angeb-

lich  besten,  weiljedenfalls  mächtigstenMann

in die Öffentlichkeit.  Damit  aber  war  die Nie=

de(!age  bereits  besiegelt.  Was Eduard  F5aum-

gartner  nämlich,  tIerr  über tausend  Lkw-

Züge, vor Mikrophon  und Fernsehkamera

zumd  ßestengab,gingden  meisten,  dieaessa-
hen und hörten,  entschieden  über  die Hut-

schnur.  Sogar eingefleischte  freunde  des'

wirtschaftlichenFortschritts  mußten einräu-

men,  daß eine derart simple  und  grobe  Welt-
sichtnichtdazu  angetanist,  dieProblemeder

Gegenwart  zu lösen.

Der Vietnamkrieg  konnte  von  den Amerika-

nern  unter  anderem  deshalb  nicht  mehr  fort-

gesetzt  wer,den,  weil  die'sogenannte  Heimat-

frontzu  brökeln  anfing.  Ursache  dafür  waren

die täglichen  Fernsehberichte,  welche  die

Greuel  des Krieges  und  damit  den elementa-

ren Unsinn  des Krieges  authentisch  in die

f'1aushaltelieferten.  Bezeichnenderweisehat-

ten auch  die Machthaber  in China  unlängst

nichts  eiliger  zu tun,  als sämtliche  ausländi-

sche  Reporterte:ams  schleunigst  des Landes

zu verweisen.  Ebenso  ist  allgemein  bekannt,

daß  heutzutage  Wahlen  vor  allem  im Fernse-

hen  entschieden  werden.  Sogründetsich  der

gute Ruf  unseres  Kanzlers  unter  anderem

darauf,  daß er vor  der  Kamera  gut  auftreten

kann  und insgesamt  eine Erscheinung  ist,

der  zuzuschauen  und  zuzuhören  angenehm

ist. f'lerrn  Baumgartrierzuzuschauen  und  zu-

zuhören  war  mehr  als unangenehm!

Üblicherweise rriünden  Beobachtungen  über

die meinungsbildende  Macht  der  Medien,  vor

allem  des Fernsehens,  in bittere  Klagen  über

die Leichtigkeit,  mit der der Zeitgenosse

durch  Oberflächlichkeiten  manipuliert  wer-

den  kann.  Ohne  diese  Einwände  ganz  zu be-

streiten,  vermisse  ich in diesem  Zusammen-

hang  dennoch  immer  wieder  die nüchterne

Frage,  ob die Urteilskraft  dessen,  dersich  am

Abend  die Nachrichten  anschaut,  aufgrund

von  durch  E+ild ung  Ton gleichsam  unfreiwil-

lig mitgelie!ferter  Informationen  nicht  doch

viel  größer  ist, als man  im ersten  Moment  an-

nehmen  könnte?

! amsi f ffl!!!Wttffi Nfflawu

Wie ist die psychisghe  Situatiqn  nessen, der

sich  die Welt am Abend  vom  Lehnstuhl  aus

anschaut?  Br hat  seine  Arbeit  getan,  er hat

vielleicht  zu Abend  gegessen,  seinen  Tag  je-

denfalls  in relativem  Frieden  beendet,  er lebt

noch,  er ruht  sich  aus und  ist  daher  gelassen

und ruhig.  Was liegt  näher,  als daß er seine

momentane  Situation  mit  all  jenen  Situatio-

nen vergleicht,  welche  die Nachrichten  ihm

anschaulich  liefern?  Und was liegt  näher,  als

daJ!i er auS seiner  Cielassenheit  heraus  in An-

betracht  ffiassakrierender  Soldaten,  Men-

schen  überroIlenderPanzeroderentschieden

zu selbstsicherer  Großfrächter  zur Ansicht

gelangt, daß es nicht  angeht,  aus welchen

Gründen  auch  immer,  derart  mit  Menschen

oder  derart  mit  der I'latur  umzuspringen.

Ist die psychische  Befindlichkeit  des l'lach-

richtenbetrachters  nicht  ähnlich  jener,  wie

sie sein  sollte,  wenn  zur  Lösung  von Proble-

men  das bislang  probateste  Mittel,  die Ver-

nunjt,  benützt  wird?  Überspitzt  formuliert:

könnte  es nicht  sein,  daß der  Bürger  vor  dem

Fernsehkastel  am Abend  gerade  deshalb

durchaus  zu vernünftigen  Urteilen  in der

Lage  ist,  weil  die Situation,  in welche  sein  Ta-

gesritual  ihn briyt,  jener  sehr ähnlich  ist,

welche  auch  die Vernunft  benötigt,  um wirk-

sam werden  zu können.  Ist es daher  nicht

auch möglich,  daß Politiker  zum Beispiel,

welche  über  1ängere  Distan7  in der  Lage  sind,

ihreBürger  in dieserSituati6n  anzusprechen,

durchaus  vernünftige  und daher  durchaus

wählbare und  achtbare  Leute  sind?  Und daß

andere,  ein Großfrächter  zum Beispiel,  wel-

cher  dieser  bürgerlichen  und spießigen  Oe-

lassenheit  kraß widerspricht,  durchaus  zu-

recht  mit  einiger  Skepsis  zu beurteilen  isj?

Ich g1aube,  daß die Welt, vom  Lehnstuhl  aus

betrachtet,  mehr  Huirianität  beinhaltet  als'

vön  den  meisten  Rednerpulten  und  Verhand-

.lungsstühlen  aus betrachtet.

Alois  Schöpf

Elmar  Peintner  auf  Ausstellungen

in Polen,  Japan,  Kuba  und  Ungarn

7""iJ!ii'9;Luü'u

und  nolzpferd,

nleistift,  Eitempera

Elmar Peintner bekam  die  große  Ehre,  als

einziger  Künstler  Österreichs  auf der

Biennale  Cuprum  IV in fübin,  Polen mit

seinen  Grafiken  vertreten  zu sein. Künst-

ler aus 18  Ländern  der Welt wurden  für

diese Biennale  von einer  renommierten

Jury  ausgewählt.  Weiters  wurde  Peintner

eingeladen,  auf.der  ersten  Internationa-

len Triennale  in Kochihen,  Japan  im Ino-

cho  Museum,  auf  der 3. fSiennale  in tIa-

vanna  (Kuba)  und  jetzt  im l'lovember  bei

der Internationalen  Ausstellung  iiArt  of

Today« in Budapest  (Ungarn)  seine  Arbei-

ten zu präsentieren. Einen  großen  Erfolg

kann  Elmar  Peintner  auch  in Österreich

verbuchen:  Beim zweiten  österreichi-

schen  Kleingrafikwettbewerb  wurde  er

mit  einem  Preis ausgezeichnet.  Die Preis-

verleihung  findet  im l'lovember  in Wien
statt.
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Fföiiiitlie  ZamS

5onntag,  5.11.:31.  Sonntag  im Jahreskreis  -
5ee1ensonntag.  8.30 Uhr HI. Amt  für die
Pfarrfamilie  und Kriegerehrung,  10.30  Uhr
Jahresamt  für Reinhard  Cistir und verst.
!ltern  Franz  und  Ba1bina,  19.30  UhrSeelenro-
senkranz.

4ontag,  6.11.:  tll.  Leonhard.  7.15  UhrJahres-
amt  für  Max Summerauer,  10  Uhr  Betstunde
jer  frauen  um geistliche  Berufe.
)ienstag,  7.11.: 19.30  Uhr Jahresamt  für
Josef  Altstätter  und  Julia  Angerer.
'littwoch,  8.11.:  7.15 Uhr Schülermesse  als
)ahresmesse  für  t'lilde  Krenn.

)onnerstag,  9..11.: Weihetag  der Lateranbasi-

ika. 19.30  Uhr  Jahresamt  für  Maria  und Ru-
3o1f ra1ch.

'reitag,  10.11.:  tll.  Leo der  Große,  Papst. 7.15
Jhr t'll. Messe für  die Pfarrfamilie.

Samstag,  11.l1.:  tll.  Martin.  7.15  UhrJahres-
nesse  für  Martin  Nocker,  19.30  Uhr  Jahres-
imt  für  Franz und  Josef  Schweisgut.

ionntag,  12.11.:32.  Sonntag  im Jahreskreis.

1.30 Uhr Jahresamt  für Eberhard  Reheig,'
0.30  Uhr  Jahresamt  für  tIermann  Summer-
iuerjun.  undsen,'19.30UhrSegenandacht.'

Pfankirche  Perjen

VERMISCHTES

Mittwoch,  8.11.:  8 Uhr hl. Messe für  Albert
Fleisch  und Verst. der Fam. Kirschner.
Donnerstag,  9.11.:  Weihe  der Lateranbasilika.

16.30  Uhr  Kindermesse  fürAloisMark  und  Pe-
tetMockerundverst.  ElternundGeschwister.

Freitag,  lO.ll.:  til.  PapstLeoderOroße.  19.30
Uhr hl. Messe für Umanue1 Kirschner  und
Mina  Mair.

Samstag,  1l.l1.:  t}l. Martin  von Tours. 8 Uhr
hl. Messe für Anna Reinatter  und Alfred
Schweiger  jun.,  16.30  Uhr Kinderrosenkranz
und Beichtgelegenheit,  19.30  Uhr Rosen-
kranz  und Beichtgele,genheit.

Pfarrkirche  Landeck

Sonntag,  5.11.1989,  9.:50 Uhr familiengot-

tesdienst  mit  Ciedenken  an Johann  Trenker,
Wi1helmine  und  Johann  Mair, Ing.  franz  Neu-
deck,  Otto  Bangratz,  Karl  Klomberg,  I'lorbert

Wechner,  ansch1ieJ3end  Ciedenken  für  die Ver-
storbenen  und Gefallenen  der beiden  Welt-
kriege.  19UhrEucharistiefeiermitCiedenken

an ßruno  Trentinaglia,  Karlheinz  Kirschner,

Josef  fadum,  verst.  Eltern  Steiner-Thaler.
Montag,  6.11.1989,  19.30  Uhr Rosfökranz
gestaltet  von der Familienrunde

Dienstag,  7.11.1989,  19.30  Uhr Eucharistie-

feier  mit  Gedenken  an Maria  und  Karl  Probst,
Verst.  d. fam.  Waldner,  tIans  Juen,  Theresia
Pascher,  Verst.  Steiner:Tahler,  20 Uhr  Taufge-
sprächionntag,  5.11.:8.30  Uhr t}l. Messe für  Josef

ichönsleben,  10  Uhr  tIl. Messe für  die Pfarr-

lemeinde,  19 Uhr ttl. Messe für Josefund Ka- Mittwoch, 8.11.1989, 7 Uhr Eucharistiefeier
11H1iH3 ßp(llyylBjy  p4d j0y 8()5Byi  al0ll(yl(Hy m![ Gedenken an alle Kranken, 14 Utlr Deka-
Hld pj, JOhann  85(J  J0(y),  naksfrauentag 1m t'landelskammersaal,
4ontag,6.l1.:7Uhrt}l.MessefürJosefVogt  15 UFlr Kindergottesdienstgruppe, 20 Ubr
ind  Edwin  Walter.  Cilaubenskurs (Gebet und Schriftgespräch)
)ienstag,  7.11.:  7 Uhr tIl. Messe für  Karolina  Donnerstag, 9-11-1989- 19-30 Ubr EuCtlart-
'51l pHd j01 /1Hg51jß,1 ß5(ß  Jillll.  stlefetermtiOedenkenanGokffnedundAnna
4ittwoch,8.11.:7UhrtIl.MessefürKarlund  Zangerle gek'- RalltH- "ans Juen, Elt'riede
4athi1de  Kofier,  18  Uhr Kindermesse  für  Jo-  Egger und Paula Walter, Jakob und Maria
iann  Schranz  und für [ngenuin  und Anna  Huber
,echleitner.

)onnersfag' 9aL' 7 Uhr "L MesSe für Versi fFeriee'rfamgitlGOed1e1n1k9e8n9aÖlA9n"tOonUuhnrdERuecghianra'sDueeiI
:ltern Bregenzer und für d'e Wohltäter des senberger,  Julius  und  Maria  Vorhofer,  Alfons
'loS'er' und  Maria  tlueber,  Frieda  Holzknetht,  20 Uhr
areitag,lO.ll.:7UhrtIl.MessefürSelmaAI- CiebetvordemKreuz
iertini  Jhm.

iamstag,ll.ll.:  19UhrtIl.Messefürt1ubt

:berl.

:rt  Samstag,11.11.1989,l6UhrEucharistiefeier

im Altersheim  mit  Gedenken  an die Verst.  d.
fam.  Sasella,  Verst.  d. Fam. Thurnes,  17 Uhr
Rosenkranz,  18.30  Uhr f,ucharistiefeier  mit
Gedenken  an Maria  Renner,  Joser  und Anna
Auer,  Josefine  Schwarz,  Verst. d. Fam. Parth
Sonntag,  12.11,1989,  9.30  Uhr Familiengot-

tesdienst  mit  Oedenken  an Marianne  Gufler,
Franz  Traxl,  Karl  Plattr)er  und verst.  Angeh.,

Verst.  d. Fam. Graber-Schütz,  Mag. Wolfgang
Lunger,  19UhrEucharistiefeiermitGedenken

an Leo Wiederin,  Bernhard  Moser, Verst. d.
Fam.  t'leuner-Schrott,  Anna  und Johann
t'löl)rigl

Pfankirche  Bnuggen

onntag,  5.11.:  31. Sonntag  im Jahreskreis.
Uhr h1. Amt  für  die Pfarrgemeinde,  10.30

Ihr hl. Messe für  tlans  Walch und  Anton  Wei-
enbach,  19.30  Uhr hl. Messe für  Karlheinz
,irschner  und franz  und Maria t,rhart.
lontag,  6.11.:8  Uhr  hl. Messe für  Paul Prant-
uer und  Lebende  und Verstorbene  l'ligg.
iienstag,  7.11.:  19.30  Uhr  Jugendmesse  für
ilfons  tlotz  und Rudolf  Schimpfößl.

iemeindeblatt  3.11.89

Münze  zum  lOO.  Gehurtstag

von Ludmg WittBpnqtein
Zum 100.  Cieburtstag  des Philosophen  füd-
wigWittgenstein  wurde  eine  prachtvolle  Mün-
ze aus Brixlegger  Ausbeutematerial  geprägt.
Sie zeigt  auf  der Vorderseite  ein bestechend

schönes  Porträt  des Philosophen  und  auf  der
Rückseite  eine Ansicht  der Secession.  Die
Münze hat  einen  Durchmesser  von 40 mm

Pau1 Rpmpprh30

in Imst

Der international  bekannte  Pianist  Paul
ßempechatgibt  innerhalb  seiner  f,uropa-

tournee  ein Gastspiel  in Imst.  Am  Sams-
tag,  den4.  November  1989gastierter  um

20.00  Uhr im Stadtsaal  lmst.

Sprechtag  für

0B'ß-Pt.u.sfüfü)lyH

Sprechtag  für'ÖBB-Pensionisten  am 8.11.  von
9.30-11.30  Uhr  im ßahnhofsgebäude  Land-
eck,  2. Stock.

Kathreintanz  in Landeck
f,inladung  zum Kathreintanz  am 4.11.  um
20 Uhr  und  zur  Ausstellung  1)40 Jahre  Volks-
tumsgruppe  Landeckii  am 4.11.  von 9-17
Uhr im t'lotel-Post-Wienerwald  - Lfödeck.
Mit der Sautener  Tanzlmusi.  Auf  dem Pro-
gramm  stehen  neben  Walzer,  Polka  und  ßoa-
rische  auch  einfache  Volkstänze.

Es lädt  recht  herzlich  ein: Volkstumsgruppe

Landeck.



KIT  steht  für  Kontakt,  Information  und

Therapie.  Insbesondere  aber  dafflr,  dd

Drogenabhängigen  geholfen  wird.  F,ine

einzigartige  Einrichtung  in  Tirol.  Was vor

15  Jahren  miteinerTeestube  am  Sieglan-

ger  im Sommer  1974  begonnen  hatte,

hat  sich  innerhalb  dieserZeit  zu einerun-

entführlichen  Einrichtung  etabliert.

Mit seiner  Beratungsstelle  in 1nnsbruck,  den

Langzeittherapiestationen  in  Schwaz  und

Steinach  und  einer  eigenenSchulegibtes  auf

weiter  F)ur keine verg)eichbare  Institution.

Die f,rfolgsquote  füs  KlT  ist  mit  rund  70 Pro-

zent  auch  an internationalen Maßstäben ge-

messen  -  sehr  hoch.  Die Klienten  kommen

und  kamenausallen  tIimmeIsrichtungen,vor

allem  auch  ausSüdtirol.  Derzeit  übernehmen

sieben  Mitarbeiter  aus verschiedenen  Sozial-

berufen  ihre )!ietreuung.

Ein kurzer  geschichtlicher  Rückblick:  Pro-

jektleiter  der ersten  zehn  Jahre  war Manfred

Reicher.  DerTaxerhof,  ein dem  Jesuitenorden

gehörendes  tIaus in Ampaß,  die zweite tleim-
stätte  desVereines,  wurdeim  tlerbst  1978  ein

Raub  der  Flammen.  Steinach  am Brennerund

Schwaz  nahmen  das K}Tauf,  während  derZir-

IerCiemeinderateinstimmigverhinderte,  daß

das KITsich  in einem  abseitsgelegenen  Ciast-

hof  einquartierte.  f,in  Oeschehen,  das einen

kurzenBIickaufdieUnsicherheitunddasVor-

urteil  wirft,  welches  dem K!T entgegänge-

bracht  wird.

Seit 1984  ist nanz  Rieder  Projektleiter;  Ob-

mann  des Vereines  während  der ersten  zehn

Jahre  war tlofrat  Dr. Paul Lechleitner,  seit

1984 ist OR Dr. f,rwin 6teinmaurer Vereins-
obmann.

Das KIT bietet keine Patentrezepte, eher bie-
tet  sich  eine tlilfe  zur  Selbsthi1fe  an. Einzige

Voraussetzung  für  eine Therapie  im KIT ist

Freiwilligkeit.  tIerrensehwendt  bei Steinach

übernimmt  die letzte  Station  einer  bis zu drei

Zeichnung  eines Klienten,  entnommen  der  Broschüre  KIT-15  JahreTirolerlnitiative
zur  ffeilung  von  Drogensucht.

0 PIuiuiuiuiHbu
von  neidi  Knapp

KennenSiedas:  Trotzdes  überden  Kopfgezo-

gehen  Polsters  die Pflicht  ticken  hören.  Zwi-

schen  den einzelnen  Zeitansagen  immer  wie-

der  einnicken..Oder  umgekehrt:  noch'schla-

fen una auf  die Zeitansagen  mit  So1arplexus-

verkrampfung  reagieren.

Der betont  forsche  Seelentrösterton  des Ö3-

Weckers verursacht mir  morgend1ic5e  'Übel-
keit. Oder kommt  es vom niederen  Blut-

druck?  Oder  sonst  woher?

föngsam  Zehen und  Vorderfuß  auf- und ab- 

wippen.  Dabei  nur  ja  nicht  an Ilse Puck  den-

ken. Da wäre es nämlich  schon  zu spät.

DenkommendenTagesablaufimGeisteabrol-  

len lassen.  Sofern  dieser  schon  abrollbereit

ist, An- gegen  Un-annehmlichkeiten  abwä-

' gen. Feststellen,  daß, wie jeden  Thg, beides
auftreten  wird.

Voraussetzung  dazu:  endlich  aufstehen.

Dusche  zu kalt.

Kaffee  zu heiß.

Autoschlüsse1  erst in der dritten  Thsche
greifbar.

Stau  an derStadteinfahrt.  Cienügend  Zeit,  die

GesichterderMitstauer  zu studieren.  Wie täg-

lich  Einteilung  in +iMorgenmuffelii  und  i+fröhli-

che Lerchenii;  Deutliches  Mißverhältnis,  ca.
9:1.

Sichtbehinderungen  infolge  l'lebels  und  noch

geröteter  Schlafaugen.  Oldies  aus dem Auto-

radio  gaukeln  gute,  alte  Zeiten  vor. Mami,  wie

war  denn  das in den fünzigerjahren?  Ihr  seid

mit  dem F'iadl gegurkt?  Wie romantischI

Am Arbeitsplatz  anagekommen  lichtet  sich

der-Ö-f!ormmorgen.  fiin strahlender  Al1tag
bricht  herein.

Gemeindehlatt  3.11.89



f'R , 3. NOV.

andestheater

roßes Haus
er Barbier  von  Bagdad

bo M,  1!'.30  {Jhr

reibhaus  .
abfö  Abu  Kahlil  ' .

aeltmusik  aus Libanon,  Persien

ammvrspivfö
a Musica  Zwei

b o E2,  20 Uhr

Kammerspiele
Die  Panne

Samstajabo.%';'20 UB?'

5. NOV.
Landestheater
Großes Haus

Premierenabo  weiß.-19.30  Uhr

Kammerspiele
' Die  Panne

Landabo 3 (+Jugen4),  20 Uhr)

topia
ittleEgÖists  "

izz-Rock  aus Polen,  20.30  {Jhr

7-.

4. NOV.

'reibhaus
:anned  Heat

0 Jahre  Woodstock

tadtsaal  Imst

laul Bempechat
]avierabend,  20 Uhr

suilpbll»valfü

iroßes  Haus
)er  Vogelhändler,  19.30  {JM

Itopia
{alluzination  C;qmpany

ock-Show.  20:30  Uhr

Treföhaus
Jazzft'ühstück um Halbelf

.Aula  Landeck

Komiker
Theater,  20 Uhr

MOO. NOV.
utOüia
Jazz on

7. NOV.
Volkshochsehule
Innsbruck
Carl  Zuckmayer

))AlS wärs.ein  Stück  von  mir«i

Lesung  Helmut  Wläsak,  20 Uhr,

Arbeiterkamrnersaal  Landeck

Madagaskar
Diaschau,  20 Uhr

Treibhaus

Biagn oÖer Brecbn

Turmbund  Literaturzentrum  '

Autorenlesung  . 

Poesie  der Wüste
Gert:Müller,  1!>.3('  Uhr

8. NOV.

Volkshochschule

Galerie  Elefant  Landeck  InnsÖruCk
Führung  durch  die  Bargckgalerie

NOrälOft SfrOIZ mitUniv.  Doz.  Dr.  Gert'Arnmarui

Vernissage, 19 {Jhr . , .  Landesmuseum  Ferdinandeum,

lliHiB   " , 20 Uhr,
New  Time  Disco

Treibbaus
Josef  Haider:

MI  o  aföu  BiagnoderBrechn

Utopia  lITOPIA
Geburtstag...  mit  Tinten$ch  Rollentausch - G4stbühne  Wörgl

POP,  20.30  Uhr il  .  '  Theater,  20.30  Uhr

fferbst  am r}uß
Flimmernder  Stromstrich  abwärts.

im  herbstlichen  Fluß.  Al!es  entgleitet.

In der  Sonne  .  Wo ist  tIalt?

spinnt das W,asser  ' Nur  im  Strozstrich

Silberteppiche:  . plappert  das Endliche

Träume...  ' zu yiel

Ktnderaugen , von  der  f,wigkeit.

reiten)mit

'Wellenfischen  , tIermannKuprian

Q -'  -  -  -  -  Bme Beiielli«hein tiuiföllen, wenn Siedoi GemeintlebIorfimA)io wollen. -  -  4  -  -  -  -

Ich bestelle  für 1990  das G'emeindebfött  -  für die restlichen

Monöte  1989  erholte  ich das Gemeindebföff  kosterilos.

 Schicken  Sie mir  die Zeitu('ig on folgende  Adresse

Nome

StroßelNr.

" PostleitzaH! Ori

'Das'Geföeindeblo+f ko4tet'iähr1ieh '120.-: (lnfönd) und konn
.jederzeifobfüsteIIt.werden.   , a

An das  Gemei'ndebla+t  Molser  Straße 66 6500 Larideck



Fam.  Raffl,  6580  St. Anton  a.A.,  Te1. 05446-2910

suchtfürkommende  Wintersaison  . Ü nFaaSc1?XtehnennSso:rjüen:nsm"a:g.s1:ce:eüiot': ä
tüchtige  Zi,mmerrnädchen,  Barcomm/s,  I liche Termine VC)n November bis I

Kellnercommis,  tüchtigen  HausburscF»en  mit  '  Af"'- 4 ode' 5 Tage-'nklus"e Ho- ß
I tel/Frühstück, Stadtrundfahrt, I

SuZUKl  ALLRAD Samurai-
Hochdach, neuwertig, 6.üC)0 km,
Breitreifen,  Anhängerkupplung,
(5S 152.000.  -,  Autohaus  Harrer,

Landeck, Tel. 05442-2463.

BÄCKEREI ELMAR KUR2
6561  Ischgl,

Tel.  05444-5211

SuChe für  WinterSaiSOn
verläß1ichen  Brotführer

Wird  das  Wohnungsuchen

Dir  zur  Qua/,

ruf  doch  an  bei  TOPREAL!

Tel. '[)512-493147-0

oder  Filiale  47848

Suche  ZirrÜnermit

Kochgelegenheit  im

Raum  Landeck.

Tel.  05442-29794.

Innsbruck

Suche Zimmermädchen

(auch halbtags) für lange

Wintersaison.

Hotel Garni

Maria  Theresia

6561 ischgl 167

Tel. 05444-5271.

Imp(essum:  Gemeindeblatt  - Ti-
roler Wochenzeitung.  für Regio-
nalpolitik  und Kultur, Medieninha-
ber  (Verleger)  Wochenzeitung
Ges.m.b.H.,  6410 Telfs; Heraus-
geber:  Union  zur  Verbreitung  von
Information.  Redaktion  und Ver-
waltung:  6500 Landeck,  Malser-
straße 66, Tel. 05442-45:30.
Redaktion:  Eva Lechner, Koordi-
nation: Roland Reichmayr,  Her-
steller:  Walser  KG, Landeck,  alle
6500 Landeck,  Malserstraße  66,
Tel. 05442-4530.
Das Gemeindeblatt  erscheint  wö-
chentlich  jeden Freitag. Einzel-
preis S 5.-,  Jahresabonnement
S 120.-.  Bezahlte  Texte im Re-
daktionsteil  werden  mit (Anzeige)
gekennzeichnet.

STADTGEMEINDE LANDECK
Problemstoffsammlung  -  aiftmüll

Am Samstag, den 11. November 1989 findet in Landeck die
3. Problemsföffsammlung  im Jahre 1989 für Haushalte statt.

Die Sammlung  erfolgt  durch die Firma Höpperger  bei nachstehenden

Sammelstellen:
vün 8.ü0-9.30  Uhr Spielstraße Öd, nordwestlich  des Kinderspielplatzes

(AItstoffsammeIstelIe  7)

yon 10.OO-11.30  Uhr Malserstraße  nordwestlich  des Autobusbahnhofes
(AltstoffsammelstelIe  5)

von 12.30-14.00  Uhr Lötzweg Feuerwehrgerätehaus  Perjen
(AItstoffsammelsteIle  9)

von 14.3ü-16.00  Uhr Bruggfeldstraße  -  Kindergarten  Bruggen
(AltstofjsammeIstelle  13)

Gewerbliche Problemstoffe  werden nicht angenommen.

Vor den obgenannten  Sammelzeiten  bitte keine Problemstoffe  bei den
jeweiligen Sammelstandorten  abstellen.

Weitere Informationen  sind dem Abfalleitfaden  und Problemstoff-Folder  zu

entnehmen.
Der Bürgermeister

Reinhold Greuter eh.

Nußbaumhof
6500  Landeck

Suchen für  lange Wintersaison

oder Jahresstelle verläßliche
Zahlkellnerinnen  rnit Praxis

sowie Koch-  und  Kellnerlehrling

Wir  bieten: 5 !/i -Tage-Woche  und gute Bezahlung.

Bewerbungen  an.Hotel  Nußbaumhof

Tel. 05442-2300

GemttitDeblatlLOTTO-TOTO-SERVICE
Gewinnzohlen  der Ziehung  vom 29.10.89

2 13 32  34 41 44 16

2 Sechser zu-ie
14 Fünfer + ZZ zu  je
512 Fünfer zu  je

29.272  Vierer  zu ie
527.493  Di:eier zu ie

24,414.554.-
547.840.-

22.470.-
524.-

36.-

Joker:  Die Gewinne  der
43.  Runde
4 Joker  zu 1,045.139.-
32 mal  100.OOO.-
231 mal  10.OOO.-
2.467  mal  1.OüO.-
24.354  mal 100.-

Die gesam+e  Toto-Gewinnsumme
füträgf  6,064.084.  -  Schillin"g
Davon  enffallen

auF den 1. Rang  3,032.042  Schilling
auFden  2. Rang 1,516.021  Schilling

Die Gewinnsumme  der  Torwe+te
füträg+  540.750.  -
Der  %ftrick  fütrögt  4,911.169.  -

Die richtigen  Resultate  der  Torwette
lau+en
2:1  0:O  O:2 2:1

44.  Runde,  4./5.  11.1989

Nfönnachaf'l  1 Manmchaf12

Ü  SKRapidWien Aus+iiaMemphii
VSE Eggei  Sl. Pöllen  Füto  Ne+lig  Vienna  ' 2

u
0

Cüsino  A. Salzburg

Viiillanl Mbdlin0

LASK

LUV  Elementür  Graz

Juvenlui  Tuiin

Inlev  Mailand

Ascoli

Udineie

Genova

Bologna

SK Mibag  Vw.  S+eyi

Feieriinger  Wal'lens

Giesiwein  Kufüein

Sfüesianer  VOEST

AC  Milan

Verona

Ceiena

Cvemoneie

Büii

Fioren+inü




